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HEILIGER JOSEFMARIA ESCRIVÁ, PRIES-
TER 

 
Josefmaria, *l902 in Barbastro (Spanien), wurde 1925 zum 
Priester geweiht und gründete am 2. Oktober 1928 das Opus 
Dei. Damit erschloss er in der Kirche Männern und Frauen 
aller Lebensbereiche einen neuen Weg, der christlichen Beru-
fung durch die Heiligung des Alltags in der Welt voll zu ent-
sprechen. Mit seiner Verkündigung und seinen Schriften 
förderte er die besondere Sendung der Laien in der Kirche. 
Nach seinem Tod am 26. Juni 1975 in Rom wurde das Opus Dei 
1982 als Personalprälatur errichtet.  

 
LESEHORE 
 
ZWEITE LESUNG 
 
Aus den Homilien des heiligen Josefmaria Escrivá, Priester 
(Auf dem Weg zur Heiligkeit, in: Freunde Gottes, Köln [Adamas] 
1979, S. 421, 422, 424, 427, 429, 433-434, 438, 443) 

 
Beschaulich inmitten der Welt 

 

Wir werden innerlich aufgerüttelt und im Her-
zen tief erschüttert, wenn wir den Ruf des hei-
ligen Paulus aufmerksam hören: Das ist der 
Wille Gottes: eure Heiligung. Heute führe ich 
mir dieses Wort noch einmal vor Augen, und 
ich erinnere auch euch und die ganze Mensch-
heit daran: Dies ist der Wille Gottes, daß wir 
heilig sind. Um den Seelen den wahren Frie-
den zu bringen, um die Welt umzu-gestalten, 
um in der Welt und durch die Welt Gott, unse-
ren Herrn, zu suchen, ist unbedingt die persön-
liche Heiligkeit notwendig. Jeden einzelnen 
ruft der Herr zur Heiligkeit, jeden einzelnen 
bittet er um seine Liebe: Junge und Alte, Ledi-
ge und Verheiratete, Gesunde und Kranke, 
Gebildete und Ungebildete, gleichgültig, wo 
sie arbeiten und leben. Es gibt nur eine einzige 
Art und Weise, im Umgang mit Gott und im 
Vertrauen zu Ihm zu wachsen: Ihm im Gebet 

zu begegnen, mit Ihm zu sprechen, Ihm - von 
Herz zu Herz - unsere Liebe kundzutun. 
Zuerst ein Stoßgebet, und dann noch eins ... , 
bis einem das ungenügend erscheint, weil 
Worte unzureichend sind ... : und man läßt der 
Vertrautheit mit Gott freien Lauf, ist bei Ihm, 
schaut auf Ihn, beständig und mühelos. Wir 
leben dann wie Gefangene, gleichsam in Ket-
ten. Während wir, bei all unseren Fehlern und 
Unzulänglichkeiten, so vollkommen wie mög-
lich die Aufgaben und Pflichten unseres Stan-
des erfüllen, sehnt sich die Seele nach Befrei-
ung. Sie drängt zu Gott hin, angezogen von 
Ihm wie das Eisen vom Magneten. Wir begin-
nen Jesus auf eindringlichere Weise zu lieben, 
in seliger Bestürzung. 
Aber vergeßt eines nicht: bei Jesus sein heißt 
auch mit Sicherheit seinem Kreuz begegnen. 
Wenn wir uns in die Hand Gottes geben, läßt 
er es häufig zu, daß wir den Schmerz spüren, 
Einsamkeit, Widerwärtigkeiten, Verleumdun-
gen, üble Nachrede, Spott, von innen und von 
außen; denn er möchte uns nach seinem Bild 
und Gleichnis gestalten, und so erlaubt er 
auch, daß man uns für verrückt hält und Nar-
ren nennt. Wenn wir die heiligste Menschheit 
Jesu betrachten und wirklich lieben, dann wer-
den wir nach und nach seine Wunden entde-
cken. Und in der harten, mühevollen Zeit des 
Geläutert-Werdens, in der Zeit seliger und 
bitterer Tränen, der Umwelt verborgen, ver-
langen wir danach, uns in jede einzelne dieser 
heiligsten Wunden zu versetzen, in ihnen uns 
reinzuwaschen und voll tiefer Freude in der 
erlösenden Kraft seines Blutes zu erstarken. 
Das Herz kann dann gar nicht mehr anders, als 
jede einzelne der drei göttlichen Personen tie-
fer kennenzulernen und anzubeten. Das ist für 
die Seele wie eine neue Entdeckung im über-
natürlichen Leben, so wie ein kleines Kind 



nach und nach die Welt entdeckt. Die Seele 
hält liebende Zwiesprache mit dem Vater, dem 
Sohn und dem Heiligen Geist; sie unterwirft 
sich gern dem Wirken des lebenspendenden 
Trösters, der, ganz ohne Verdienst, in uns Ein-
zug hält. Worte sind überflüssig, weil die 
Sprache versagt; der Verstand kommt zur Ru-
he. Nicht mehr Nachdenken, sondern An-
schauen! Und in der Seele hebt von neuem ein 
Lied an, ein neuer Gesang: denn auch sie fühlt 
und weiß sich von Gott angeschaut, liebevoll, 
immerwährend. 
Eine solche Hingabe entfacht den apostoli-
schen Eifer, der von Tag zu Tag wächst und 
andere mit demselben Verlangen ansteckt, 
denn das Gute will sich mitteilen. Wenn unse-
re armselige Natur so nahe bei Gott ist, kann 
es gar nicht anders sein, als daß sie vor Hunger 
brennt, in der ganzen Welt Freude und Frieden 
zu säen, alles mit den erlösenden Wassern zu 
überfluten, die aus der geöffneten Seite Christi 
hervorquellen, und all ihr Tun aus Liebe zu 
beginnen und aus Liebe zu vollenden. 
Möge die Mutter Gottes, die auch unsere Mut-
ter ist, uns beschützen, damit jeder von uns der 
Kirche in der Fülle des Glaubens, mit den Ga-
ben des Heiligen Geistes und mit einem be-
schaulichen Leben dienen kann. 
 

RESPONSORIUM       Eph 1,4; 1 Petr 2,21 

 

A In Christus hat er uns erwählt vor der Er-
schaffung der Welt, * damit wir heilig und 
untadelig leben vor Gott. V Dazu seid ihr be-
rufen worden; denn auch Christus hat für euch 
gelitten und euch ein Beispiel gegeben, damit 
ihr seinen Spuren folgt. * Damit wir heilig und 
untadelig leben vor Gott. 

Gebet 

 

Gott, du hast in deiner Kirche den heiligen 
Josefmaria erwählt, die allgemeine Berufung 
zur Heiligkeit und zum Apostolat zu verkün-
den; gewähre uns auf seine Fürsprache und 
nach seinem Vorbild, dass wir durch unsere 
tägliche Arbeit Jesus, Deinem Sohn, ähnlich 
werden und dem Werk der Erlösung mit glü-
hender Liebe dienen. Darum bitten wir durch 
Jesus Christus. 
 
C. de Cultu Divino et Disciplina Sacramentorum, Prot. N. 
1308/02/L 


